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Den grössten Reichthum an Spongiennadeln haben die mit den sogenannten 
Gleitflächen begrenzten Kalkplatien der Etage F}\ geliefert. Und es wurden darin 
Spongienreste bei S l i w e n e t z , L o c h k o v , V y s k o C i l k a (nahe bei Kuchelbad) und 
bei D w o r e t z in ziemlich grosser Menge entdeckt. Doch die grösste Ausbeute an 
diesem Torkommen wurde im mittleren Steinbruche zu D w o r e t z gemacht. 

Interessant dürfte das Resultat genannt werden, zn dem der Verf. über die Ent-
stehungsweise der S p o n g i e n s c h i c h t e a gelangt. Seiner Ansicht nach sind diese 
Schichten eine blosse Anhäufung von Schwammelemeoten, gebildet etwa nach der Art 
eines verhärteten Spongienschlammes. 

Im Anschlnss an den allgemein gehaltenen Theil seiner Schrift bringt der Verf. 
die Beschreibung einer neuen Spongienart an, die er als Acanthoxpongia bohemica an­
gesprochen, und macht die Bemerkung, er befinde sich im Besitze eines reichen Spon-
gienmateriales, das für das böhmische Silur und Devon neue Arten enthält, deren Be­
schreibung er sich vorbehalte. J. P r o c h a z k a . 

J.Kafka. Die d i luv ia len Murmel th ie re in Böhmen. 
Aus d. Sitzungsber. d. k. böhm. Gesellsch. d. Wissenscb. Prag 1889. 

Ein vorläufiger Bericht über die in einer umfangreichen, gegenwärtig noch in 
der Handschrift sicli befindlichen Arbeit beschriebenen und eingehend studirten tertiären 
und diluvialen Nager von Böhmen, worin der Verf. das in der Umgebung von P r a g , 
T ü r m i t z und B e r a n n gesammelte Material von Murmelthierknochen einem speciellen 
Studium unterzogen und hierbei die Ueberzen«ung gewonnen hat , dass die aus den 
genannten Localitäten stammenden Murmelthierreste dem Arctomys bobac angehören. 

Von gewissem Interesse dürften die Schlussfolgerungen sein, zu welchen der 
Verf. gelegentlich des Vergleiches des ihm vorliegenden diluvialen Materials mit den 
Skeleten der recenten Arctomysarten gelangt war. Er ist der Ansicht, die Unterschei­
dungsmerkmale, welche zwischen Arctomys hobac und Arctomys marmota bestehen, 
lägen in der Verschiedenheit der Merkmale der Stirn- und Nasengegend; ferner hält er 
dafür, die Grösse der diluvialen Arctomys marmota und die Abnahme derselben in der 
recenten Zeit lasse vermuthen, dass auch diese Art zur diluvialen Zeit ein Steppen-
thier gewesen war, und wenn nicht, so sei dieses doch ein Bewohner des Flachlandes 
gewesen, und wir haben in der Grössenabnahme desselben einen Fingerzeig, woraus 
auf die veränderten Lebensbedingungen zu schliessen man sich genöthigt sieht; schliess­
lich, glaubt er, habe ein. Unterschied zwischen Arctomys marmota und Arctomys bobac 
schon zur diluvialen Zeit bestanden, daher die Annahme von einer gemeinsamen Ab­
stammung dieser beiden Arten von einem Typus im Diluvium unzulässig erscheine. 

J. P r o c h a z k a . 

Dr. Ph. Pocta. 0 r u d i s t e c h , vymfele öeledi mläu z <5es-
keho ü tva ru kfidovelio. (Ueber Rudisten. einer ausgestorbenen 
Familie der Lamellibranchiaten aus der böhmischen Kreideformation.) 
Aus d. Abhandl. d. königl. böhm. Gesellsch. d. Wisscnsch. in Prag. 1889, 
3. Band. Mit VI Tafeln. 

In der vorliegenden Arbeit wird ein reiches Material von Rudisten beschrieben, 
das reichste, das bis zur Stunde in den Kreidegebilden Böhmeus aufzufinden gelangen 
war. Es entstammt insgesammt aus dem K u r y c a n e r H o r i z o n t e und wurde in den 
durch A. E. R e u s s benannten C o n g l o m e r a t - und H i p p u r i t e n s c h i c h t e n des­
selben aufgesammelt. Von den an dieses Vorkommen besonders reichen Fundorten ver­
dient hervorgehoben zu werden: der grobkörnige Sandstein von M e z h o l es nächst 
Kuttenberg, der Kalk von B y l a n , der kleine Steinbruch in der nächsten Nähe von 
C h o c c n i c bei Kolin, dann R a d o v e s n i c südlich von Kolin, endlich K o r y c a n , 
P f e m y ä l a n , D e r b n a etc. 

In den jüngeren Horizonten der böhmischen KreDeformation s'nd Rudisten nur 
mehr in unbestimmbaren Besten namhaft gemacht worden, ein Umstand, der wichtig 
genug ist, nm verzeichnet zu werden. Besagt er doch, dass diese Thierclasse auch noch 
in die jüngeren Perioden der böhmischen Kreideformation heraufreicht, daher sie mit 
den K o r y c a n e r S c h i c h t e n nicht abschliesst. Es wäre sehr wünschenswerth, wenn 
diesem Vorkommen in den jüngeren cretacischcn Gebilden Böhmens schon seiner 
Wichtigkeit und auch des allgemeinen Interesses wegen die nöthige Aufmerksamkeit 
gewidmet würde. Wollen wir nun hoffen, dass dies gegenwärtig geschehen wird, zumal 


